
3

Vorwort

Das „Fachgebärdenlexikon
Tischler/Schreiner“ ist neben
den Fachgebärdenlexika
Computer1 und Psychologie2

nunmehr das dritte Fachge-
bärdenlexikon, das im Auftrag
des Bundesministeriums für
Arbeit und Sozialordnung
vom Institut für Deutsche
Gebärdensprache und Kom-
munikation Gehörloser der
Universität Hamburg diesmal
in Zusammenarbeit mit dem
Berufsbildungswerk Paulinen-
pflege in Winnenden entwi-
ckelt wurde.
Mit Hilfe der Fachgebärdenle-
xika sollen erste Grundlagen
gelegt werden für eine Effekti-
vierung der beruflichen Bil-
dung Hörgeschädigter unter
Einbeziehung von Gebärden.
Seit den 80er Jahren haben
sich mit der weltweiten Aner-
kennung der Gebärdenspra-
chen Gehörloser neue Mög-
lichkeiten zur beruflichen
Aus- und Weiterbildung Ge-
hörloser ergeben. Unabhän-
gig von der immer noch kon-
troversen Diskussion um die
Erziehung und Bildung Ge-
hörloser in Familie und Schu-
le steht es heute außer Frage,
dass für die jugendlichen und
erwachsenen Gehörlosen die
Verwendung von Gebärden in
der beruflichen Bildung eine
große Hilfe ist. Die kompli-
ziertesten Sachverhalte kön-
nen gebärdensprachkompe-
tenten Hörgeschädigten in ih-
rer visuellen Sprache genauso
differenziert und effektiv ver-
mittelt werden wie Hörenden
in der Lautsprache. Dies kann
zum einen durch Verwen-

dung von Gebärden durch hö-
rende, besser noch durch ge-
hörlose Ausbilder oder auch
mittels Gebärdensprachdol-
metschern geschehen, die
Gruppen von gebärdenden
Hörgeschädigten in Regelein-
richtungen der beruflichen
Bildung betreuen könnten. So
würden die immer wieder
festgestellten Defizite in der
beruflichen Bildung Gehörlo-
ser weitgehend beseitigt wer-
den (Schulte/Strauß 1987).
Wichtigste Voraussetzung da-
für ist jedoch, dass auch für
die speziellen Fachbegriffe der
einzelnen Berufssparten ent-
sprechende Fachgebärden zur
Verfügung stehen. Solche
Fachgebärdenlexika fehlen je-
doch bis heute in Deutsch-
land. Dieses fundamentale
Defizit soll mit den von der
Deutschen Gesellschaft zur
Förderung Gehörloser und
Schwerhöriger e.V. beantrag-
ten und vom Bundesministe-
rium für Arbeit und Sozial-
ordnung geförderten Fachge-
bärdenlexika für den Einfluss-
bereich der Deutschen Gebär-
densprache Schritt für Schritt
beseitigt werden.
Nach den Bereichen Compu-
ter und Psychologie, eher aka-
demischen Wissensgebieten,
wurde mit dem hier vorlie-
genden „Fachgebärdenlexi-
kon Tischler/Schreiner“ be-
wußt ein praktischer Berufs-
bereich gewählt. Dementspre-
chend wurde dieses auch in
Kooperation mit dem Praxis-
bereich ausgearbeitet. Die Be-
griffsliste, die verbalen Erklä-
rungstexte zu den einzelnen

im Lexikon verzeichneten Be-
griffen sowie die bildlichen
Erläuterungen der Begriffe
wurden vom Berufsbildungs-
werk Paulinenpflege in
Winnenden erstellt. Zusam-
men mit dem vom BBW
Winnenden erstellten Lern-
programm Holz3 soll dieses
Lexikon dazu beitragen, die
berufliche Ausbil-
dungssituation Gehörloser in
Deutschland zu verbessern.
Die Erhebung der Fachgebär-
den, ihre Dokumentation,
Analyse und Präsentation in
Form von Standbildern mit
Bewegungspfeilen sowie die
Ausarbeitung der linguisti-
schen Informationen wurden
vom Institut für Deutsche
Gebärdensprache und Kom-
munikation Gehörloser der
Universität Hamburg durch-
geführt.
Das „Fachgebärdenlexikon
Tischler/Schreiner“ liegt
ebenfalls als Video und als
CD-ROM4 vor. Insbesondere
die CD-ROM bietet zusätzli-
che Nutzungsmöglichkeiten.
Besonders hervorzuheben ist
dabei, dass die Gebärden als
Filme aufgerufen werden kön-
nen und die verbalen Erklä-
rungstexte wie auch der
Gebärdenbestand und die
Kategorisierungen unterein-
ander vernetzt sind. Die CD-
ROM wird, wie auch für das
Fachgebärdenlexikon Psycho-
logie, im Internet kostenlos
zugänglich gemacht5.
Im Folgenden soll die Struk-
tur des vorliegenden Lexikons
näher erläutert werden.

1 Arbeitsgruppe Fachgebärdenlexika. 1994: Fachgebärdenlexikon Computer. Hamburg: Signum.
2 Arbeitsgruppe Fachgebärdenlexika. 1996: Fachgebärdenlexikon Psychologie. Hamburg: Signum.
3 S. Praktische Hilfen… (1997) und Lernprogramm Holz… (1997).
4 Videos und CD-ROMs sind wie die Fachgebärdenbücher über den Signum-Verlag zu beziehen.
5 http://www.sign-lang.uni-hamburg.de/tlex
6 Zum Beispiel gibt es für einige Gegenstände außer den fachsprachlichen auch alltagssprachliche oder regionale Bezeichnungen: Man

spricht vom Schraubenzieher und meint den Schraubendreher, spricht vom Meterstab oder Zollstock und meint den Gliedermaßstab;
die Beißzange heißt in Norddeutschland Kneifzange.

Im „Fachgebärdenlexikon
Tischler/Schreiner“ sind
knapp 900 Fachbegriffe in al-
phabetischer Reihenfolge ver-
zeichnet, die mit Ausnahme
von etwa 100 alternativen
Bezeichnungen6, bei denen
nur ein Verweis auf den jewei-

ligen Fachbegriff steht, auf ei-
nem sprachlich einfachen
Niveau erklärt werden. 623
Einträge sind zusätzlich mit
Fotos oder Zeichnungen illus-
triert. Ein möglichst dichtes
Netz von Querverweisen soll
es dem Benutzer ermög-

lichen, selbstständig zusam-
menhängende Themen zu er-
arbeiten. Die Begriffe sind 13
Kategorien und 43 Unter-
kategorien zugeordnet (s.
Kategorienverzeichnis). Da-
rüber hinaus sind sie ins
Englische übersetzt.
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Insgesamt enthält das Lexikon
2801 Gebärden, von denen in
der Buchversion 1372 Gebär-
den als Standbilder abgebildet
sind. Weitere 1429 Gebärden
sind als Verweise angelegt,
was bedeutet, dass man die
Standbilder an einer anderen
Stelle im Buch nachschlagen
kann. Die Video- und die CD-
ROM-Version enthalten alle
2801 Gebärden7, die als mög-
liche Übersetzungen der
Fachbegriffe in die Deutsche
Gebärdensprache (DGS) zu
verstehen sind. Im fachlichen
Teil des Lexikons werden die
Begriffe und deren Inhalte
durch einen Text und zusätzli-
che Abbildungen erklärt. Der
sprachliche Teil soll den ge-
hörlosen Benutzern ermög-

lichen, sich die Fachbegriffe
nicht nur in der deutschen
Schriftsprache, sondern auch
in gebärdensprachlicher Form
anzueignen.
Grundlage für die Auswahl
der Gebärden ist eine bundes-
weit durchgeführte empiri-
sche Erhebung mit gehörlo-
sen Tischlern/Schreinern. Die
sprachwissenschaftliche Ana-
lyse dieser Daten wird in ei-
nem umfangreichen Glossen-
verzeichnis dokumentiert. 
Ein nach Handformen ange-
ordnetes Gebärdenverzeich-
nis soll die Suche nach
Gebärden unabhängig von
den Fachbegriffen ermög-
lichen. Weiterhin gibt es ein
nach Kategorien und Unterka-
tegorien sortiertes Verzeichnis

der Fachbegriffe, einschließ-
lich aller Abbildungen in
Form eines Bildlexikons, so-
wie ein Verzeichnis der eng-
lischen Übersetzungen.
Im Folgenden werden wir die
einzelnen Arbeitsschritte nä-
her erläutern. Jeder, der sich
für unser Vorgehen genauer
interessiert, findet darin und
im Teil Glossenverzeichnis ei-
ne weiterführende Beschrei-
bung. Für die Benutzung des
Fachgebärdenlexikons sollten
jedoch die Hinweise zur Be-
nutzung im Teil Fachbegriffe
und Gebärden sowie die
Beschreibung des Aufbaus der
Gebärdenverzeichnisse im
zweiten Band genügen.

7 Die relativ hohe Anzahl an Gebärden kommt dadurch zustande, dass es für viele Gebärden Varianten gibt oder gleiche Inhalte vi-
suell unterschiedlich dargestellt werden können. Darüber hinaus sind die Fachbegriffe häufig zusammengesetzte Wörter, die in der
DGS durch unterschiedliche Kombinationen von Gebärden übersetzt werden können. Für jeden Begriff werden nicht nur die zufällig
erhobenen Varianten oder Kombinationen von Gebärden gezeigt, sondern auch weitere mögliche Varianten oder Kombinationen, die
sich aus der Auswertung des gesamten Datenmaterials ergaben (zur Statusangabe sogenannter kombinierter Gebärden s. Fachbegriffe
und Gebärden: Hinweise zur Benutzung).

Die Auswahl der Fachbegriffe
wurde vom Berufsbildungs-
werk Paulinenpflege in
Winnenden vorgenommen.
Grundlage war das Fachbuch
„Holztechnik“ (Nutsch 1995),
das in allen Berufsbildungs-
werken, die im Holzbereich
ausbilden, benutzt wird.
Unter der Leitung einer
Sonderpädagogin haben drei
Fachleute (Schreinermeister,
Berufsschullehrer, techni-
scher Lehrer) die ca. 1600
Begriffe, die im Sachwort-
register des Fachbuchs „Holz-
technik“ aufgelistet sind, vor
dem Hintergrund ihrer Be-
rufserfahrung und Ausbil-
dungspraxis überarbeitet.
Eine vorläufige Liste mit 750

Fachbegriffen wurde darauf-
hin mit den anderen Berufs-
bildungswerken, die im Holz-
bereich ausbilden (Nürnberg,
Husum, Leipzig, München),
und mit dem BBW Waib-
lingen (Schwerpunkt Lern-
behinderte) abgestimmt.
Die Begriffserklärungen sind
in einfachem Deutsch ge-
schrieben und folgen, soweit
möglich, einem einheitlichen
Aufbau. Zunächst wird der
Begriff einer der folgenden 13
Kategorien zugeordnet: Be-
schläge, Fenster- und Türbau,
Grundlagen, Konstruktion,
Maschinen, Möbelbau, Ober-
flächenbehandlung, Ober-
flächentechnik, Stilkunde,
Tätigkeiten, Verbindungsmit-

tel, Werkstoffe, Werkzeuge.
Viele Begriffe werden einer
weiteren Unterkategorie (ins-
gesamt 43, zum Beispiel
Furniere, Handmaschinen,
Holzarten, Kunststoffe, Mö-
belbeschläge) zugeordnet. Bei
Gegenständen, Werkzeugen
und Maschinen werden dazu
ihre Verwendung, Eigenschaf-
ten, Aussehen und Aufbau er-
klärt. Bei anderen Begriffen
werden die wesentlichen
Aspekte im Hinblick auf die
Ausbildungs- und Berufs-
praxis genannt. Abschließend
folgen Hinweise auf Gefahren
und Besonderheiten. Bei aus-
führlichen Erklärungen wird
am Ende das Wichtigste noch-
mals zusammengefasst.

Wir konnten 16 gehörlose
Tischler/Schreiner aus ver-
schiedenen Bundesländern
für eine empirische Erhebung
gewinnen. In Hamburg führ-
ten gehörlose Projektmit-
arbeiter mit jedem der 16
Tischler/Schreiner zuerst an-
hand eines Fragebogens ein
kurzes Interview, in dem der
sprachliche und soziale
Hintergrund der Person er-
fragt wurde. Danach folgte ein
ca. einstündiges Gespräch, in
dem bestimmte Themenbe-
reiche angesprochen wurden,
die im Zusammenhang mit

der Ausbildung und der Aus-
übung ihres Berufs stehen.
Diese Gespräche waren wich-
tig für die stilistische bzw. dia-
lektale Einordnung der von
einer bestimmten Person ge-
zeigten Gebärden.
Im Anschluss fragten wir jede
Person nach einer Gebärde
pro Fachbegriff unserer vor-
läufigen Begriffsliste, die in
zwölf Gruppen aufgeteilt und
innerhalb einer Gruppe al-
phabetisch sortiert war. Zum
Zeitpunkt der Erhebung hat-
ten wir für ca. 550 Begriffe
Zeichnungen oder Fotos. Bei

diesen Begriffen wurde dem
Tischler/Schreiner zuerst die
Abbildung gezeigt, nach eini-
gen Sekunden wurde der
Begriff als Untertitel dazu ein-
geblendet. Die Personen soll-
ten auf die Abbildung mög-
lichst spontan mit einer
Gebärde antworten, konnten
aber auch abwarten, bis der
Begriff eingeblendet wurde.
Ebenso konnten sie eine
spontan gezeigte Gebärde kor-
rigieren. Alle Gespräche sowie
das Abfragen der Einzel-
gebärden wurden auf Video
aufgezeichnet.

Struktur

Auswahl der
Fachbegriffe und

Begriffserklärungen
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Die abgefragten Einzelgebär-
den von zehn gehörlosen
Tischlern/Schreinern8 wur-
den der Auswertung zugrunde
gelegt. Bei 45 Fachbegriffen,
für die wir keine oder keine
akzeptablen Gebärden erho-
ben hatten, wurden die
Antworten weiterer Personen
berücksichtigt. 
Die gehörlosen Projektmit-
arbeiter mussten entscheiden,
ob die von den gehörlosen
Tischlern/Schreinern zu ei-
nem Begriff gezeigten Ge-
bärden gleich oder verschie-
den sind. Gebärden, die die
gleiche Form und die gleiche
Bedeutung haben, werden mit
derselben Glosse benannt.
Unterscheiden sich Form oder
Bedeutung, so müssen auch
die Glossen verschieden sein.
Die Glosse ist der Name für ei-
ne Gebärde, die immer in der-
selben Form mit derselben
Bedeutung vorkommt. Man
benutzt dafür deutsche Wör-
ter, die diese Bedeutung wie-
dergeben. Jeder, der die DGS
kennt und zum Beispiel die
Glosse →HAUS liest, wird an
die beiden Flachhände er-
innert, die das schräge Dach
und die Außenwände eines
Hauses nachzeichnen.
Mit Hilfe von Glossen9 und
weiteren Transkriptionskon-
ventionen wurden Vorkom-
men derselben Art in konsis-
tenter Weise lexikalischen
Einheiten zugeordnet. Wir
orientierten uns dabei am em-
pirischen Forschungsansatz
von Ebbinghaus und Heß-
mann sowie an der grundle-
genden Analyse der lexikali-
schen Struktur von Gebär-
densprachen am Beispiel der
Australischen Gebärdenspra-
che von Johnston und
Schembri (1998).
Auf der Grundlage ihres
Sprachgefühls mussten die ge-
hörlosen Mitarbeiter ent-
scheiden, ob die erhobenen
Gebärden Vorkommen kon-
ventioneller Gebärden sind

oder produktive Gebärden.
Konventionelle Gebärden,
auch etablierte, lexikalisierte
Gebärden oder erstarrte For-
men genannt, stellen den
Kernbestand des Gebärden-
inventars einer Gebärdenspra-
che, das eigentliche Lexikon,
dar. Vorkommen konventio-
neller Gebärden können auf
eine Grundform zurückge-
führt werden und haben eine
feste Bedeutung. Auch ohne
einen sprachlichen Kontext
können die Sprecher einer
Gebärdensprache die Bedeu-
tung dieser Formen angeben.
Produktive Gebärden sind
bildhafte (ikonische) Gebär-
den, deren konkrete Bedeu-
tung nur im Kontext eindeu-
tig verstanden werden kann.
Ohne diesen Kontext haben
diese Gebärden nur eine allge-
meine Bedeutung, die sich
aus den einzelnen Bedeu-
tungen ihrer Bestandteile
(Handform, Handstellung,
Ausführungsstelle, Bewegung)
ergibt. Dazu ein Beispiel:
Rechte und linke Hand haben
die Form der Flachhand und
sind auf gleicher Höhe vor
dem Körper, die Handinnen-
flächen zeigen schräg nach
oben zur gegenüberliegenden
Seite, die Hände bewegen sich
schräg nach unten aufeinan-
der zu, bis die Handkanten
sich berühren. Ohne sprach-
lichen Kontext hat diese
Gebärde die allgemeine
Bedeutung: „ein keilförmiger,
nach unten spitz zulaufender
Gegenstand oder das Nach-
fahren der Form dieses
Gegenstands mit flachen
Händen“. In einem konkreten
Kontext kann dies z.B.
„Senker“, „Krauskopf“ (vgl. 
→PROD.KEIL101), „Trichter“,
„(Kaffee-)Filter“, „Krater“,
„Kerbe“  bedeuten. Diese spe-
zifischen Bedeutungen haben
als gemeinsamen Kern die all-
gemeine Bedeutung. Die
Gebärde ist produktiv, da die-
selbe Form je nach Kontext

verschiedene spezifische Be-
deutungen annehmen kann.
Weiterhin ist die Technik des
Nachzeichnens, in diesem Fall
mit der flachen Hand, geeig-
net, im Prinzip endlos viele
Gebärden mit verschiedenen
konkreten Bedeutungen zu er-
zeugen. Daneben gibt es aber
auch die konventionelle
Gebärde →KEIL1B, die genau-
so aussieht, aber immer mit
der Bedeutung „Keil“ benutzt
wird. In diesem Fall ist auch
die lexikalisierte Gebärde
bildhaft (ikonisch), das zu-
grunde liegende Bild ist trans-
parent10. Im Unterschied zu
konventionellen Gebärden
können produktive Gebärden
nicht auf eine gemeinsame
Grundform zurückgeführt
werden, da eine Veränderung
der Form immer eine
Veränderung der konkreten
Bedeutung bewirkt.11

In einer Datenbank wurden
die konventionellen Gebär-
den als Glossen eingegeben,
die Form dieser Gebärden
wurde mit Hilfe des Ham-
burger Notationssystems für
Gebärdensprachen (HamNo-
Sys) notiert (Prillwitz u.a,
1989; Hanke/von Meyenn/
Zienert, o.J.). Weiterhin wur-
den einzelne Vorkommen ei-
ner Gebärde in HamNoSys
notiert, um Abweichungen in
der Form zu dokumentieren.
Ebenso wurden alle für das
Fachgebärdenlexikon ausge-
wählten produktiven Formen
durch eine Glosse benannt
und in HamNoSys notiert.
Insgesamt wurden für über
800 abgefragte Fachbegriffe
bei zehn gehörlosen Tisch-
lern/Schreinern ca. 8900
Vorkommnisse von Gebärden
erhoben. Viele dieser Gebär-
den sind kombinierte Gebär-
den, das heißt, sie bestehen
aus mehreren konventionel-
len oder produktiven Gebär-
den, die nacheinander gebär-
det werden. Dies ist häufig bei
zusammengesetzten deut-

8 Von den zehn Personen haben drei den Meisterbrief, zwei arbeiten als Berufsschullehrer, einer ist Modelltischler, ein weiterer
Holzmechaniker. Sie sind zwischen 23 und 61 Jahre alt und kommen aus folgenden Bundesländern: Berlin, Hamburg, Hessen,
Mecklenburg-Vorpommern, Niedersachsen, Rheinland-Pfalz und Sachsen. Acht Personen haben hörende, eine Person gehörlose
Eltern, eine Person eine gehörlose Mutter und einen schwerhörigen Vater. Vier Personen sind seit ihrer Geburt taub, drei wurden bis
zu ihrem 18. Lebensmonat taub, zwei weitere zwischen ihrem 6. und 7. Lebensjahr. Die DGS haben zwei Personen in der Familie ge-
lernt, eine Person im Kindergarten, sechs in der Schule im Alter von 5-9 Jahren, die schwerhörige Person erst mit 17 Jahren im
Gehörlosensportverein. Fünf Personen haben gehörlose Partner oder Ehefrauen, drei schwerhörige. Eine Person hat auch gehörlose
Kinder. Von den zehn Personen haben zwei nur privat Kontakt mit anderen Gehörlosen, sechs hatten oder haben gehörlose
Arbeitskollegen.

9 S. auch Glossenverzeichnis.
10 Transparent bedeutet in diesem Zusammenhang, dass das Bild aufgrund der Form der Gebärde nachvollzogen werden kann.
11 Eine Gegenüberstellung von konventionellen und produktiven Gebärden anhand phonologischer, morphosyntaktischer und seman-

tischer Kriterien ist in Johnston/Schembri (1998) zu finden.
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schen Wörtern der Fall. Ein
Beispiel für ein solches
Kompositum ist der Begriff
Fensterbau. Weiterhin gibt es
einige mehrgliedrige Begriffe,
zum Beispiel Fällen eines
Baumes, bei denen die Ant-
worten der gehörlosen Tisch-
ler/Schreiner aus mehreren
Gebärden bestehen. Die ein-
zelnen Bestandteile solcher

Gebärdenketten nennen wir
Komponenten.
Die Transkription ergab über
18700 Komponenten, die sich
aus 14600 Verwendungen
1370 konventioneller Gebär-
den und knapp 2800 Verwen-
dungen produktiver Gebär-
den zusammensetzen. Die
restlichen knapp 1100 Kom-
ponenten teilen sich auf in
Fingeralphabet, Zeigegebär-

den (der Zeigefinger oder die
Flachhand zeigt auf einen be-
stimmten Gegenstand, eine
Person oder einen Ort),
Zahlgebärden, die Artikula-
tion unterstützende Hand-
aktivität (Phonembestimmtes
Manualsystem) und sprachbe-
gleitende Gesten. In etwas we-
niger als 200 Fällen wurden
Wörter oder Wortteile ohne
Handzeichen nur artikuliert.

Die Auswahl derjenigen Ge-
bärden12, die in das Fachge-
bärdenlexikon aufgenommen
werden sollten, wurde an-
hand folgender Kriterien vor-
genommen: Produktive Ge-
bärden, die die begriffliche
Bedeutung in ein unmittelbar
einleuchtendes Bild fassen,
wurden immer ausgewählt.
Gebärden, die von mehreren
Personen bei der Abfrage der
Fachbegriffe gezeigt wurden,
schienen uns eine zuverlässi-
ge Übersetzung der Bedeu-
tung in DGS zu sein und wur-
den ebenfalls ausgewählt.
Gebärden, die als Antwort auf
eine gezeigte Abbildung ka-
men, wurden bevorzugt vor
solchen, die als Anwort auf
das deutsche Wort produziert
wurden. Kam die Antwort zö-
gerlich oder machte die
Person einen unsicheren Ein-
druck oder schien den Fach-
begriff nicht zu kennen, dann
wurden diese Gebärden nicht
berücksichtigt. Alle Gebärden
wurden von den gehörlosen
Mitarbeitern daraufhin beur-
teilt, ob sie den Inhalt des
Fachbegriffs wiedergeben. In
Zweifelsfällen war das Sprach-
gefühl der gehörlosen Mitar-
beiter ausschlaggebend.
Viele der gezeigten Gebärden
bestehen aus mehreren Ein-
zelgebärden, die unmittelbar
nacheinander folgen. In den

meisten Fällen kommt dies
bei zusammengesetzten deut-
schen Wörtern vor. Die
Gebärden beziehen sich auf
die einzelnen Bestandteile des
Kompositums, zum Beispiel
wird das Wort Fensterbau in
DGS durch die Gebärden FEN-
STER und BAUEN wiedergege-
ben. In der Regel wird dabei
das deutsche Wort lautlos ar-
tikuliert. Es ist ein gängiges
Verfahren in der DGS, sich auf
das deutsche Wort zu bezie-
hen, um in der Kommunika-
tionssituation sicherzustellen,
dass der Gesprächspartner
weiß, worüber man redet.
Diese Orientierung am Deut-
schen ist eine der Möglich-
keiten der Gebärdenbildung
und hat zunächst einmal
nichts mit dem sogenannten
lautsprachbegleitenden Ge-
bärden zu tun. Solche
Gebärdenketten sind genauso
wie konventionelle oder pro-
duktive Gebärden in ein DGS-
Satzgefüge eingebettet. Im
Gegensatz dazu bleibt beim
lautsprachbegleitenden Ge-
bärden das Satzgefüge der
Lautsprache bestehen, es wer-
den nur die Wörter von
Gebärden begleitet. Dieser
Prozess der Wortbildung ist
dem lautsprachbegleitenden
Gebärden darin ähnlich, dass
die Reihenfolge der Kompo-

nenten dem deutschen Kom-
positum entspricht.
Nach Möglichkeit sollten die
für das Fachgebärdenlexikon
ausgewählten Gebärden unter
Gehörlosen gebräuchlich
sein. Wir wollten jedoch dem
falschen Eindruck vorbeugen,
bei den im Lexikon gezeigten
Gebärden handele es sich um
die einzig möglichen Gebär-
den für die Übersetzung der
Fachbegriffe in die DGS.
Daher hat jede im Lexikon
enthaltene Gebärde ein
Statussymbol13, das besagt,
wie oft eine Gebärde für einen
Begriff von unterschiedlichen
Personen genannt wurde oder
ob es sich um neue oder nicht
in dieser Form im Daten-
korpus vorkommende Gebär-
den handelt. Von den 2801
Gebärden sind 726 zwei- oder
mehrmals belegt, 1269 ein-
mal belegt, 778 sind kombi-
nierte Gebärden, deren ein-
zelne Komponenten im Kor-
pus belegt sind, die gezeigte
Kombination jedoch nicht.
Lediglich 28 Gebärden wur-
den von uns neu entwickelt.
Die erste Gebärde in einem
Eintrag ist die von den gehör-
losen Mitarbeitern bevorzugte
Gebärde. Danach werden im
Durchschnitt zwei bis drei
weitere Gebärden abgebildet.

12 Jedes Datenkorpus stellt eine zufällige und in gewisser Weise willkürliche Auswahl sprachlicher Einheiten und Phänomene dar. Das
Fachgebärdenlexikon kann daher nicht alle Gebärden enthalten, die als Übersetzung für einen Fachbegriff möglich sind. Ebenso ist
nicht auszuschließen, dass wir uns in einzelnen Fällen geirrt haben. Die quantitative und qualitative Analyse sprachlicher Einheiten
auf der Grundlage eines Korpus hat aber den entscheidenden Vorteil, Entscheidungen nachvollziehbar, überprüfbar und korrigierbar
zu machen.

13 S. Fachbegriffe und Gebärden: Hinweise zur Benutzung.
14 Zu den Glossenkonventionen s. Glossenverzeichnis.

Im Zuge der Glossentrans-
kription wurde entschieden,
ob eine konventionelle Ge-
bärde in ihrer Grundform vor-
liegt oder im Sinne einer
Bedeutungserweiterung ver-
ändert ist. Diese Abweichun-
gen von der Grundform wur-
den im Glossennamen ge-

kennzeichnet14. Im Glossen-
verzeichnis wird die konkrete
Bedeutung dieser Gebärden
beschrieben.
Bei produktiven Gebärden
findet sich eine Beschreibung
der konkreten Bedeutung in
einem grau unterlegten Feld
nach der jeweiligen Gebärde

im Hauptteil. Sie wird im
Glossenverzeichnis wieder-
holt.
Im Unterschied zu der in der
Literatur gängigen, jedoch
umstrittenen Einteilung die-
ser Gebärden in verschiedene
Gruppen von Klassifikatoren
oder Proformen unterschei-

Transkription

Auswahl der
Gebärden

Analyse
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den wir vier verschiedene
Klassen15:
a) Manipulator: Die Hand
steht für eine Hand, die etwas
tut, zum Beispiel einen
Gegenstand festhalten und
ihn bewegen; sie interagiert in
irgendeiner Form mit der
Welt.
b) Substitutor: Die Hand steht
stellvertretend für einen Ge-
genstand.
c) Skizze: Die Hand zeichnet
einen Gegenstand in die Luft.
d) Maß: Die Hand bzw. die
Hände zeigen die Ausdeh-
nung eines Gegenstands an.
Bei einer Substitutor-Gebärde
(→PROD.DREHEN102) kann
die Handaktivität auch als
Zeigegebärde interpretiert
werden, die produktiv ver-
wendet wird: Der Finger zeigt,

wo der Baulaser eine Linie an
die Wand zeichnet. Diese
Unterklasse der Substitutor-
Gebärden haben wir Index ge-
nannt.
In den Fällen, in denen im
Fachgebärdenlexikon gezeigte
konventionelle und produkti-
ve Gebärden auf dasselbe Bild
zurückgeführt werden kön-
nen und die Bedeutung der
konventionellen Gebärden
noch stark von dem Bild ge-
prägt ist, haben wir uns ent-
schlossen, einen gemeinsa-
men Glossennamen zu ver-
wenden. Zum Beispiel hat die
konventionelle Gebärde für
„Fenster“ den Glossennamen
→PROD.VIERECK102. Damit
soll der Zusammenhang zu
produktiven Gebärden herge-
stellt werden, die in ihrer all-

gemeinen Bedeutung einen
viereckigen Gegenstand be-
zeicnen. Die konkreten Be-
deutungen der produktiven
Gebärden, die dieselbe Form
haben, sind: „Spiegel“, „Fül-
lung in einem Türrahmen“,
„Glasscheibe“, „Poster“ und
„Putzlappen“.
Der Ansatz im „Fachgebärden-
lexikon Psychologie“, auf
formgleiche und formähnli-
che Gebärden zu verweisen,
wurde in dem vorliegenden
Fachgebärdenlexikon konse-
quent weitergeführt. Bei je-
dem Verweis werden auch
Angaben zu Gemeinsam-
keiten oder Unterschieden in
der Bedeutung und in dem
Bild, das zwei formgleichen
oder formähnlichen Gebär-
den zugrunde liegt, gemacht.

15 Die Bezeichnungen Manipulator und Substitutor sind von Johnston/Schembri (1996) übernommen. Die grobe Einteilung produkti-
ver Gebärden in Manipulatoren und Substitutoren hat den Vorteil, dass sie zwei sich ausschließende Klassen definiert. Produktive
Gebärden können entweder Manipulatoren oder Substitutoren sein. Weiterhin gibt es noch die Klasse der skizzierenden Gebärden,
aus praktischen Gründen im Lexikon Skizze genannt. Eine vierte Klasse bilden die Gebärden, die eine bestimmte Ausdehnung oder
ein Maß angeben, im Lexikon kurz Maß genannt. Skizze und Maß sind deutsche Entsprechungen der englischen Bezeichnungen
sketching und measurement in Mandel (1977). In einem allgemeineren Sinn kann man die skizzierenden Gebärden den
Manipulatoren zuordnen, wie Johnston/Schembri (1996) dies tun: Die Hand steht für eine Hand, die etwas tut. Der entscheidende
Unterschied liegt in der Funktion der Bewegung. Beim Skizzieren ist die Bewegung nicht Teil der Bedeutung. Bedeutsam ist nicht, dass
die Hand etwas zeichnet, sondern was sie zeichnet. Erst das vollendete Bild macht das Gemeinte sichtbar. Aufgrund dieses
Unterschieds zu den Manipulatoren und aufgrund der Vielzahl solcher skizzierenden Gebärden in unserem Korpus schien es uns sinn-
voll, diese Klasse getrennt zu benennen.

An dieser Stelle möchten wir
uns bei allen bedanken, die
am Zustandekommen dieses
Lexikons mitgewirkt haben.
An erster Stelle sind hier na-
türlich die gehörlosen Fach-
leute zu nennen, die die empi-
rische Erhebung erst möglich
gemacht haben: Jörg Apel,
Ingo Durst, Josef Feldhoffer,
Christoph Hüttner, Rolf Jar-
mers, Rudolf Luczak, Michael
Mees, Arnold Müller, Wilfried
Pottner, Erwin Pyritz, Michael
Rehfeld, Wolfgang Schwesig,
Eckhard Steinbrecher, Jochen
Troeger, Paul Wallach und
Guido Wolterink.  Josef Feld-
hoffer erleichterte uns mit sei-
nem fachlichen Rat und
Ideenreichtum das Entwi-

ckeln neuer Gebärden. Dank
gilt auch Horst Ebbinghaus,
dass er, wie schon beim
„Fachgebärdenlexikon Psy-
chologie“, seine vielfachen
Erfahrungen hinsichtlich der
empirischen Gebärdensprach-
forschung in das Projekt mit
eingebracht hat.
Darüber hinaus sei hier aus-
drücklich die engagierte Mit-
arbeit der gesamten Projekt-
gruppe anerkannt.
Wer sich an ein Lexikon wagt,
ist vor Fehlern nicht gefeit.
Auch in diesem Fachgebär-
denlexikon werden Fehler zu
finden sein. Daher bitten wir
Sie, uns Fehler oder kritische
Anmerkungen mitzuteilen,
damit wir daraus lernen und

in einer möglichen Neuauf-
lage entsprechend korrigieren
können. Dies betrifft insbe-
sondere den gebärdensprach-
lichen Teil. Bitte teilen Sie uns
Ihre Meinung oder Anregun-
gen unter folgender Adresse
mit: 

Universität Hamburg
Institut für Deutsche Gebär-
densprache und Kommuni-
kation Gehörloser
Binderstraße 34
D-20146 Hamburg
Telefon (040) 428 38-67 37
ST (040) 428 38-67 38
Fax (040) 428 38-61 09
e-mail: TLex@sign-lang.uni-
hamburg.de

Analyse

Danksagung
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Fachbegriffe und Gebärden

Die Lexikoneinträge sind al-
phabetisch nach den laut-
sprachlichen Fachbegriffen
geordnet. Unter dem Fachbe-
griff [A]1 stehen folgende er-
gänzende Angaben: synony-
me/alternative Bezeichnun-
gen (AUCH) [B] und die engli-
sche Übersetzung (ENG-
LISCH) [C]. Darunter werden
eine Kategorie [D] und in vie-
len Fällen eine Unterkategorie
aufgeführt, denen der jeweili-
ge Fachbegriff zugeordnet
werden kann.
Rechts daneben wird bei 623
Begriffen eine Abbildung [E]
gezeigt, dann folgt eine Text-
definition des Fachbegriffs [F]
mit Querverweisen auf the-
matisch verwandte Fachbe-
griffe. Einige dieser Definitio-
nen werden zusätzlich durch
einen kurzen Merksatz [G] er-
gänzt.
Jede Gebärde beginnt mit ei-
nem von insgesamt vier Sym-
bolen [H], die den Erhebungs-
status der jeweiligen Gebärde
dokumentieren. 
Gebärden, die zwei- oder
mehrmals belegt sind (insge-
samt 726 von 2801 Gebär-
den), werden mit diesem
Symbol gekennzeichnet:
Ist eine Gebärde nur einmal
belegt (insgesamt 1269 Gebär-
den), wird sie mit folgendem
Symbol gekennzeichnet:
Viele Gebärden bestehen aus
mehreren konventionellen
oder produktiven Gebärden,
die nacheinander gebärdet
werden. Die einzelnen Be-
standteile solcher Gebärden-
ketten nennen wir Kompo-
nenten. Dies ist häufig bei
den Entsprechungen zusam-
mengesetzter deutscher Wör-
ter der Fall. Ein Beispiel für
ein solches Kompositum ist
der Begriff Fenstermontage
(laufende Nummern der Ge-
bärden: 738 - 743). 
Für jeden Begriff werden
nicht nur die zufällig erhobe-
nen Varianten oder Kombi-
nationen von Gebärden ge-
zeigt, sondern auch weitere
mögliche Varianten oder

Kombinationen, die sich aus
der Auswertung des gesamten
Datenmaterials ergaben. Sol-
che Gebärden werden mit
dem Symbol     gekennzeich-
net, das bedeutet: Diese
Gebärdenkette wurde in die-
ser Form nicht für diesen
Begriff erhoben, die Bestand-
teile kommen jedoch in ande-
ren Kombinationen vor. Sie
stellt eine mögliche Überset-
zung des Fachbegriffs dar und
wird als solche ins Lexikon
aufgenommen. Insgesamt ha-
ben 778 Gebärden den Status
„kombinierte Gebärde“.
Gebärden, die neu entwickelt
wurden (insgesamt 28 Gebär-
den), werden mit diesem
Symbol versehen:
Unterhalb dieses Symbols be-
finden sich ein oder mehrere
Punkte [I], die anzeigen, aus
wievielen einzelnen Kompo-
nenten die jeweilige Gebärde
zusammengesetzt ist. Direkt
neben dem Symbol folgen ein
oder mehrere Fotos [J], die
mit Hilfe von zusätzlichen
Pfeilen [K] die Ausführung der
betreffenden Gebärde zeigen.
Die Fotos sind so ausgewählt
bzw. überarbeitet, dass die
Ausführung nicht noch zu-
sätzlich erläutert werden
muss. Unter dem ersten Foto
einer Komponente steht
rechts jeweils die laufende
Nummer [L], über die man
diese Gebärde auf dem Video
wiederfindet2. Die Ziffer hin-
ter dem Punkt gibt an, um
welche Komponente es sich
handelt. Unter der Zahl steht
eine Glosse [M]. Über die
Glosse ist es möglich festzu-
stellen, in welchen Zusam-
mensetzungen die Gebärde
verwendet wird (Glossen-
verzeichnis). Links unter dem
Foto erscheinen ein oder zwei
Symbole des Hamburger No-
tationssystems (HamNoSys)
[N] für die Handform (siehe
auch Handformenverzeich-
nis), mit der die Gebärde be-
ginnt. Das erste Handform-
symbol bezieht sich auf die
aktive oder dominante Hand,

das zweite auf die passive oder
nichtdominante Hand.
Alle zu einem Begriff angege-
benen Gebärden gelten als
mögliche Übersetzung des
Fachbegriffs in DGS. Bei eini-
gen Fachbegriffen wurde nur
eine Gebärde erhoben, bei an-
deren werden bis zu 15 zum
Teil kombinierte Gebärden
aufgeführt. Die Entscheidung,
welche Variante zuerst und
welche zuletzt gezeigt wird,
wurde von den gehörlosen
Projektmitarbeitern getroffen.
An erster Stelle steht diejenige
Gebärde, die den jeweiligen
Fachbegriff am besten zu tref-
fen scheint. Diese Zuordnung
ist jedoch recht subjektiv und
soll in keiner Weise bindend
sein; sie bedeutet nicht, dass
die folgenden Gebärden
„schlechter“ sind als die erste.
Bei Begriffen oder Abkür-
zungen, die gefingert werden,
haben wir auf Fotos verzich-
tet. Die Handformen des Fin-
geralphabets werden jedoch
anstelle eines Fotos gezeigt.
Die zu fingernden Buchsta-
ben stehen in der üblichen
Schreibweise, in Großbuch-
staben und mit Bindestrich
getrennt, unter dem Bildrah-
men. Eine Übersicht über das
Fingeralphabet der DGS fin-
det sich auf Seite 12.
Falls zu einer Gebärde Anga-
ben zur Form gemacht wer-
den, folgen diese nach dem
Foto/den Fotos in einem grau-
en Kasten [O] (s. auch Glos-
senverzeichnis). Die Nummer
[P] gibt an, auf welchen Teil
der Gebärde sich die Angaben
beziehen. 
Als letzte Einheiten folgen
weitere Kombinationsmög-
lichkeiten [Q]. Genau wie bei
den vorangegangenen Gebär-
den wird auch hier sowohl ein
Symbol gezeigt, das den Sta-
tus der Gebärde angibt, wie
auch eine laufende Nummer,
eine Glosse und ein oder zwei
Handformsymbole pro Kom-
ponente. Zusätzlich steht un-
ter dem Handformsymbol ein
Verweis auf eine Abbildung

Hinweise zur
Benutzung

n AUFBAU EINES LEXIKONEINTRAGES

1 Die Buchstaben in eckigen Klammern beziehen sich auf den Abdruck einer Originalseite, s. rechte Seite.
2 Die Reihenfolge der Gebärden im Buch entspricht nicht immer der Reihenfolge auf den Videos, daher kommt es vor, dass die Zahlen

nicht immer in numerischer Reihenfolge sortiert sind.
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Deltaschleifer

AUCH

Dreieckschleifer

ENGLISCH

delta polisher

KATEGORIE

Maschinen

(Handschleifmaschinen)

■ DEFINITION Elektrische
Handmaschine zum →Schlei-
fen von Ecken, kleinen Run-
dungen und Kanten, auch
Dreieckschleifer genannt.
Man erkennt ihn an der drei-
eckigen (deltaförmigen)
Schleifplatte. Beim Schleifen

bewegt sich die Schleifplatte
hin und her (oszilliert).

➤ MERKE Elektrische Hand-
maschine zum →Schleifen von
Ecken, kleinen Rundungen und
Kanten.

●●

418.1 =A@%=A@

PROD.FORM201
418.2 59

PROD.SCHLEIFEN100

441188..11: Daumen und Zeigefin-
ger bilden ein Dreieck (Delta);
re. Hd.: Subst.: Hälfte eines
Dreiecks; li. Hd.: ➀.

441188..22: Schleifkopf schwingt
hin und her; re. Hd.: Subst.:
schmaler, flacher Gegenstand.

●●

420.1 38%38

ECKE
420.2 38%38

SCHLEIFEN12C-K

●●●

422.1
ZAHL: 3

422.2 38%38

ECKE Abb. s. 420.1
422.3 38%38

SCHLEIFEN12C-K Abb. s. 420.2

●●●

421.1
ZAHL: 3

421.2 38%38

ECKE Abb. s. 420.1
421.3 2%38

SCHLEIFEN13A-K Abb. s. 2449.2

Å

gaB 5

9

Hinweise zur
Benutzung

im Buch [R], der man die ge-
naue Form der Gebärde ent-
nehmen kann. Die Nummer
bezieht sich auf die Gebärden-
nummer, nicht auf die Seiten-
zahl.

Jeder Eintrag wird über eine
Seite von links nach rechts ge-
lesen. Je nach Anzahl der
Bilder und Textlänge können
unterschiedlich viele Einträge
auf einer Seite erscheinen. Die

Einträge sind durch eine Linie
oberhalb des Fachbegriffs ge-
trennt.

A B E F G

C

D

H

I

P

L

M

N

Q

R

O

K

J



n Mundbild 
Die Ergebnisse der neueren
Forschung zum Auftreten und
zur Funktion deutscher Wör-
ter in der DGS (Prillwitz 1988,
Ebbinghaus/Heßmann 1989,
1990, 1994, 1995) belegen,
dass Mundbilder ein natür-
licher Bestandteil der DGS
sind. Sie stehen in einer dyna-
mischen und produktiven
Beziehung zu den manuellen
Gebärdenformen, mit denen
sie sich wechselseitig kontex-
tualisieren. Sie erleichtern so-
mit die Interpretation gebär-
densprachlicher Äußerungen
im Rahmen des Ablesepro-
zesses. Dies kommt besonders
dann zum Tragen, wenn sich
gebärdensprachliche Äuße-
rungen auf lautsprachliche
Fach- bzw. Fremdwörter bezie-
hen. Durch das Mundbild
wird dieser Bezug, gerade bei
wenig geläufigen oder unbe-
kannten manuellen Gebär-
den, sichergestellt. Umgekehrt
erleichtert die manuelle Ge-
bärde das schnelle Erfassen
der Bedeutung auch bei un-
vollständig oder nicht korrekt
artikulierten komplizierten
Wörtern. Im „Fachgebärden-

lexikon Tischler/Schreiner“
werden keine weiteren An-
gaben zum Mundbild ge-
macht, da sein Auftreten oder
Nichtauftreten von den jewei-
ligen kontextuellen Bedin-
gungen abhängt.1 Normaler-
weise ist bei allen gezeigten
Gebärden ein entsprechendes
Mundbild zu erwarten.

n Händigkeit 
Die dominante oder aktive
Hand ist bei Rechtshändern
die rechte, bei Linkshändern
die linke Hand. Bei Zwei-
handgebärden wird entspre-
chend die andere Hand als
nichtdominante oder passive
Hand bezeichnet. Die Händig-
keit ist jedoch unterschiedlich
stark ausgeprägt, bei einigen
Gehörlosen wechselt die do-
minante Hand stellenweise
von der linken zur rechten
Hand bzw. umgekehrt, ohne
dass ihnen dies bewusst wird.
Im „Fachgebärdenlexikon
Tischler/Schreiner“ sind die
Gebärden so dargestellt, wie
sie von einer dominant
rechtshändigen Person gebär-
det werden.

n Ein-/Zweihandgebärden
Fast alle Zweihandgebärden
können auch einhändig aus-
geführt werden, z.B. kann bei
konventionellen nichtsym-
metrischen Gebärden die
nichtdominante Hand fehlen,
ohne dass dies die Identifi-
zierung der Gebärde erschwe-
ren würde (z.B. →SCHLOSS1-
K). 
Auch bei zweihändigen sym-
metrischen Gebärden genügt
oft die einhändige Ausfüh-
rung (z.B. →TÜR1B). 
Bei einer weiteren Gruppe
von Zweihandgebärden wird
die flektierte Form einhändig
ausgeführt. Die Zweihand-
gebärde →GLEICH1 wird ein-
händig ausgeführt  um auszu-
drücken, dass zwei im Gebär-
denraum positionierte Dinge
gleich sind: Die Bewegung der
V-Hand, mit der Handinnen-
fläche schräg nach links un-
ten beginnt bei der einen
Position und endet bei der
zweiten. Dabei wird die
Handfläche nach oben ge-
dreht.

10

n DARSTELLUNG DER GEBÄRDEN

1 In wenigen Fällen ist im grauen Kasten eine Angabe zum Mundbild. Dies ist dann der Fall, wenn das erhobene Mundbild vom deut-
schen Fachbegriff abweicht.

Hinweise zur
Benutzung
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n LEGENDE ZU DEN VERWENDETEN PFEILEN
Die Darstellung von Gebärden als Standbilder oder Zeichnungen bleibt gegenüber Video oder CD-
ROM mit bewegten Bildern immer ein Kompromiss, da der Bewegungsaspekt nur sehr begrenzt
wiedergegeben werden kann.
Mit den im „Fachgebärdenlexikon Tischler/Schreiner“ verwendeten Pfeilen haben wir versucht,
die zu einer bestimmten Gebärde gehörende Bewegung möglichst adäquat darzustellen und
gleichzeitig die Anzahl der benötigten Standbilder zu reduzieren.
Im allgemeinen gilt, dass die Form der Pfeile die Bewegungsrichtung, den Bewegungsumfang (gro-
ße, kleine Bewegung), die Art der Bewegung (gerade, kreisförmige, Zickzack-, Drehbewegung usw.)
sowie die Anzahl der Wiederholungen wiedergibt.1

kurze Bewegung (→Ammoniak, 90.1)

Bewegung mit abruptem Halt (→Duromere, 531.1)

Bewegung mit Kontakt (→geschlossenporig, 988.1)

Bewegung mit Fingerspiel (→Drehzahl, 496.2)

Bewegung mit Wiederholung (→Abbeizen, 2.1)

wiederholte Hin- und Herbewegung (→Aushobeln, 198.1)

mehrfache Kreisbewegung in horizontaler Ebene (→Gleichlauffräsen, 1062.2)

mehrfache Kreisbewegung in vertikaler Ebene (→Drahtornamentglas, 458.2)

Bewegung nach oben mit sich öffnender Hand (→Dampfsperre, 395.1)

Bewegung mit sich schließender Hand (→Bleichen, 289.1)

parallele, zeitlich versetzte Bewegung (→Blindfurnier, 306.2)

Bewegung zur Seite mit Drehbewegung im Handgelenk (→Auftragstechnik, 159.2)

unterbrochene Bewegung (→Bohrhammer, 321.1)

A
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…

k k1, 3 2, 4
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1 Zwischen schwarzen und weißen Pfeilen besteht kein Bedeutungsunterschied. Die Farben werden nur zur besseren Sichtbarkeit vor
dem Hintergrund variiert.
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n FINGERALPHABET DER DEUTSCHEN GEBÄRDENSPRACHE

A B C D E

F G H I J

K L M N O

P Q R S T

U V W X Y

Z Ä Ö Ü ß

SCH CH AA

Hinweise zur
Benutzung
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